Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. Bränumerationd- Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Apr 50 3. 


7. 


Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Februar und Mär z eröffnen 
wir ein zwei monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung““ 


zum Preiſe von 1,34 Mark bei der Expedition und 

1.68 bei der Poſtanſtalt. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


— 


Jagesſchau. 

Se. Majeſtät der K aiſer traf Dienſtag Morgen uner⸗ 
wartet in Kiel ein, ſchiffte ſich ſofort mit der Werftpinaſſe auf 
dem Panzerſchiff „Friedrich der Große“ ein und ließ die Garniſon 
allarmiren. Dann beſichtigte Se. Majeſtät ſämmtliche Caſernen 

d inſpicirte auf der Werft das Panzerſchiff „Friedrich Carl“ 
wo die Rennyacht „Meteor.“ Hierauf erfolgte die Rückkehr in 
des Schloß. Nach der Einnahme des Frühſtücks unternahm der 
M narch eine Fahrt in See auf den Panzern „Friedrich der Große“ 
8006 Kronprinz“. Den Abend verbrachte der Kaiſer in Marine⸗ 

1 


171 en. 
officer a pſt iſt an der Influenza erkrankt.! Bisher beſteht 
eine Gefahr, doch iſt größte Vorſicht geboten. 
eine er är fung des Reichsſtrafgeſetzbu⸗ 
3 er den Bundes rath zugegangene Geſetzentwurf betr. die 
Verschärfung des Strafgeſetzbuches erhöht beſonders die Strafen 
85 Zuhälter und für Verbreiter unſittlicher Schriften. Eine 
ſentliche Aenderung des Strafgeſetzbuches ſoll ſodann durch die 
27 fügung eines neuen Paragraphen vorgenommen werden, 
1 ach bei der Verurtheilung zu Gefängniß dann, wenn die 
ir von beſonderer Rohheit oder Sittenloſigkeit des Thäters 
ei auf Verſchärfung der Strafe bis auf die Dauer der erſten 
8 59 en erkannt werden kann. Die Verſchärfung der Strafe 


können. Die Strafverſchärfungen ſollen dann ausgeſetzt werden 
können, wenn der körperliche Zuſtand des Verurtheilten den Voll⸗ 
zung nicht zuläßt. Von dieſer Beſtimmung würden nicht bloß 
2 uhälter betroffen werden, ſondern beiſpielsweiſe auch die Rauf⸗ 
Paſſanten beſchimpfen, Frauen angreifen, ferner die ſog. Meſſer⸗ 
helden, diejenigen, welche Schaufenſter einſchlagen, um im Be: 
fängniß ein Unterkommen zu finden und andere mehr, auf deren 
That die Merkmale der beſonderen Rohheit und Sittenloſigkeit 
zutreffen. Ferner ſoll eine Aenderung dahin getroffen werden, 
daß die Strafverſchärfungen auch auf Landſtreicher, rückjällige 
Bettler, herabgekommene Spieler, Trinker oder Mißiggänger an ⸗ 


Pie Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 


Nachdruck verboten. 
(5. Fortſetzung.) 


„Ja,“ entgegnete ſie ernſt, „davon aber dürfen wir nicht 
ſprechen; ich — ich habe ihn an jenem Sonntag-Abend geſehen, 
an 2 3 Du für Ing sag e 

Martha war mit großen Augen der Erzählung gefolgt; 
Mela's letzte Worte ließen ſie . ee e 

„Hier? Und an einem Sonntag?“ wiederholte ſie ſtocken⸗ 
ee „Heute — heute iſt Sonntag, — wenn er 
wieder —“ 6 
Sie verſtummte — unwillkürlich, bevor noch Me la gleich ⸗ 
in jähem Schrecken kurz . ” 
„Still, ſtill, — ſprich nicht, — rühre Dich nicht!“ 
Ein zur Erde fallendes Blatt hätte ſich hören laſſen müſſen, 
jo athemlos lauſchten beide Mädchen, und plötzlich zuckten ihre 
in einander ruhenden Hände, wie von ein em elektriſchen Strom 
berührt, und mit erweiterten Augen ſtarrt en Beide ſich an, wie 
gebannt durch Zaubergewalt. 

Leiſe, doch deutlich erklang durch die Abendſtille das vogel⸗ 
artige Pfeifen, das Signal durch welahes Hugo Syrcke Mela 
aufündigte, daß er jenſeits der Gartenmauer bereits ihrer 


harre. 
krampfhaſt die Hand ihrer 


Martha umſpannte jetzt 
Freundin. 
„Iſt er das? Iſt das Hugo? O, Mela ſprich doch!“ 
ſtieß fie flüfternd aus. . 125 
Mela aber riß ſich los; die Erinnerung an ihr Verſprechen 
12 je ſchwer auf ihr; ihr Herz war faſt zum Zerſprin⸗ 
voll. a 
„O, ſtill, fi,“ bat fie flehentlich, „er wird glauben, daß 
Niemand da ſei, und wieder fortgehen!“ 


ſam 


welche auf offener Straße rohe Schlägereien beginnen, 


Bearündet 1760, 


Donnerſtag, den 21. Januar 


— — —— — — — 


gewandt werden können. Schließlich ſoll die Landespolizeibehörde | 


ermächtigt werden, Proſtituirte, 
licher Aufſicht unterſtellt zu ſein, gewerbsmäßig Unzucht treiben, 
ſtatt in ein Arbeitshaus in eine Beſſerungs⸗ oder Erziehungs⸗ 
anſtallt oder in ein Aſyl unterzubringen. Das Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetz ſoll eine Ergänzung nach der Richtung erfahren, 
daß, ſoweit die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen nicht 
ausgeſchloſen wurde, dann, wenn eine Gefährdung der Sittlichkeit 
zu beſorgen iſt, durch Beſchluß die öffentliche Mittheilung aus 
den Verhandlungen oder aus einzelnen Theilen derſelben unter⸗ 
ſagt werden kann. Die Aenderung des Geſetzes, betr. die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen, 
endlich ftellt die Verletzung der neuen Beſtimmungen des Gerichts- 
verfaſſungsgeſetzes unter Strafe. 

Die Aufwendungen der deut ſchen Kriegs ⸗ 
marine für den politiſchen Dienſt Die Koſten für diejeni⸗ 


gen überſeeiſchen Marineftationen, an welchen wir Colonialbeſitz | 


haben — alſo Oſtafrika, Weſtafrika und Neuguinea — ftellen 
ſich zur Zeit auf rund 651900 Mark; fie abſorbieren fünf 
Kreuzer mit zuſammen 51 Monaten Dienſtzeit und 1 Kanonen⸗ 
boot mit 12 Monaten, fowie die zugehörigen Beſatzungen und 
Ablöſungen. Für den übrigen politiſchen Dienſt: Kreuzerge⸗ 
ſchwader, Stationen in Oſtaſien, Südamerika und Mittelmeer 
werden bei einem Koſtenaufwande von 1872 000 Mark im gan- 
zen 1 Kreuzerfregatte mit 12 Monaten, 4 Korvetten mit 42 
Monaten, 2 Kreuzer mit 18, 2 Kanonenboote mit 18 und ein 
Aviſo mit 12 Monaten Dienſtzeit. ſowie mit den entſprechenden 
Beſatzungen gebraucht, alſo hierfür 10 Schiffe und Fahrzeuge. 
Gegen 1889,90 hat eine Verminderung von rund 95000 Mark, 
und gegen 1891/92 eine Verminderung von 70 000 Mark bei 
den Ausgaben fur Colonialdienſt und Flotte ſtattgefunden. Das 
deutſche Reich wendet im Vergleich mit anderen Staaten und 
namentlich in Anbetracht, daß ſeine Handelsflotte dem Umfange 
nach die zweite der Erde iſt, eine außerordentlich beſcheidene Zahl 
von Schiffen und Mannſchaften, ſowie äußerſt geringere Geld⸗ 
ſummen zur Vertretung ſeiner Überſeeiſchen Intereſſe auf, wobei 
die kolonialen Gelvaufwendungen noch nicht den vierten Theil 
ausmachen. Wie nothwendig es aber iſt, daß die Flagge des 
Reichs an den verſchiedenſten Punkten gleichzeitig vertreten ſein 
oder in kürzeſter Zeit erſcheinen muß, das haben die Ereigniſſe 
des letzten Jahres, die Unruhen in China, Chile und Braſilien 
uns ſehr eindringlich vor Augen geführt. 
Keine Reform des Millitärgeri tsver⸗ 
fahrens. Der Plan, ein einheitliches deulſches Müllargerichw⸗ 
verfahren zu ſchaffen, ſoll, nach einem Münchener Briefe der 
„Frkf. Ztg.“ vorläufig wieder bei Seite gelegt worden ſein, da 
es nicht gelungen, einen Ausgleich zwiſchen den gegenſätzlichen, 
in Nord und Süd beſtehenden Anſchauungen herbeizuführen. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstags nahm 
am Dienſtag den Etat der Neichs⸗Eiſenbahn an. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit entwickelte der neue Eiſenbahnmeiſter Thielen fein Pro 
gramm. Bezüglich des Fernverkehrs ſtellte er ſich abwehrend 
gegen Reformen, weil der Fernverkehr ſehr rentabel ſei und 


Auf Marthas Zügen zeigten ſich die widerſtreitendſten 
Empfindungen. 

„Du kannſt daran denken, ihn, dem Du jo viel ſchuldeſt, jo 
herzlos wieder fortzuſchicken?“ ſtieß ſie, ungeachtet der Warnung 
der Anderen, aus. „Mela, nein, ich will, ich kann das von Dir 
nicht glauben!“ 

Und ſie umſchlang in ihrer impulſiven Weiſe die Freundin, 
die auf den Baumſtrunk, auf welchem ſie vorhin geſeſſen, wieder 
niedergeſunken war, — halb betäubt. 

„Mela, ſieh doch!“ 

Dieſe von Martha ausgeſtoßenen Worte ſchreckten fie jäh- 
lings auf. Sie faßte ſich mit Gewalt, ſie blickte empor und 
ſah den jungen Schauſpieler auf der Mauer ſtehen. Todtenbläſſe 
legte ſich auf Melas Antlitz. Schwankend erhob ſie ſich. 

„Hugo, Du mußt fort!“ ſtieß ſie aus. „Es iſt Alles, — 
Alles verrathen!“ 

Aber was war das? Er hörte ihre Worte, ſah ihre furcht⸗ 
bare Erregung gar nicht. Wie gebannt hingen ſeine Blicke an 
Martha von Pagets Zügen. 

Und das Mädchen? 

Wenn der Held ihrer ſtillen Träume vor ihr plötzlich Leben 
und Geſtalt gewonnen, nicht verzückter hätten ihre Augen an ihm 
hängen können, als ſie auf Hugo Syree ſah. Mela's Erzählung 
hatte ihn ſchnell zu einem wahren Ideal werden laſſen in dem 
leicht empfänglichen Gemüth dieſes noch halben Kindes, welches 
die Welt und die Menſchen darin ſo gar nicht kannte. So ſah 
fie wie auf ein Traumbild auf den jungen Mann Ver geſſen 
war Mela's Sorge, deren Angſt um eine neue Entdeckung; konnte 
ſie doch auch nicht im leiſeſten ahnen, was eine ſolche für ſie 


bedeutete. 

„Hugo!“ Mela's zitternde Stimme löſte den Bann des 
Schweigens „Hugo, unſere letzte Zuſammenkunft iſt belauſcht 
worden! Die Tante — —“ 


hätte die bloße Nennung 


Sie unterbrach ſich ſelbſt. Als herbeiguzaubern, ſo 


derſelben die Macht, Fräulein Eliſe Bolton 


eitunc 


welche den polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften zuwiberhandeln und Weibsperſonen, welche, ohne polizei⸗ 
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durch Tarifänderungen die Einnabme gefährdet erſcheint. Da⸗ 
gegen zeigte er ſich Reformen im Nahverkehr geneigt und erklärte, 
in derſelben allmählichen Weiſe wie bezüglich Berlins, in dieſer 
Richtung bei anderen Städten vorgehen zu wollen. Zum Zonen⸗ 
tarif überzugehen, meinte der Miniſter, würde von großer Ver⸗ 
zweiflung oder hellem Uebermuth zeugen. 

Im Reichsamt des Innern in Berlin fand 
dieſer Tage unter Betheiligung bekannter Kaufleute und In⸗ 
duſtrieller eine Conferenz betreffend den Abſchluß eines neuen 
Handelsvertrages mit Spanien ſtatt. Eine Einigung iſt bisher 
noch nicht erzielt worden, da die ſpaniſche Regierung zu wenig 
Entgegenkommen gezeigt hat. ag 

Merkwürdige Dinge willen die „Mittheilungen für 
die Vertrauensmänner der nationalliberalen Partei“ von der 
letzten Reichstagswahl in Hildesheim zu berichten. Danach hätte 
ſich das Centrum bei der Stichwahl (die zwiſchen einem Cen⸗ 
trumsangehörigen und einem Nationalliberalen ſtattfand) in ein 
Handelsgeſchäft mit den Sozialdemokraten eingelaſſen. Sozial⸗ 
demokratiſche Stimmen ſollen mit 50 Pfg. bis 1 Mark bezahlt 


worden ſein. 


Wie in Berlin Steuern gezahlt werden. 
Nach der amtlichen Feſtſtellung bringt die Stadt Berlin allein 
den vierten Theil des Geſammtbetrages auf, welchen die klaſſi⸗ 
fizirte Einkommenſteuer in Preußen bisher ergab. Wenn überall 
ſo gezahlt worden wäre, dänn wären wahrſcheinlich die preußi⸗ 
ſchen Steuerzahler von der Selbſteinſchätzung verſchont geblieben. 
— Die drei größten Einkommen im preußiſchen Staate ſind 
jedoch nicht in der Hauptſtadt verzeichnet; der erſte Steuerzahler 
— eingeſchätzt mit einem Steuerſoll von 180 000 Mk. bei einem 
Jahreseinkommen von 6 000 000 bis 6 060 000 Mk., wohnt im 
Regierungsbezirk Düſſeldorf, der zweite mit 124 200 Mk. Ein⸗ 
kommenſteuer von über 4140000 Mk. Einkommen im Bezirk 
Wiesbaden, der dritte mit 111600 Mk. Steuer von 3 720 000 
Mk. Einkommen im Bezirk Oppeln. Erſt dann folgt ein Steuer⸗ 
zahler in Berlin mit einem Einkommen von 2 940 000 dis 
3000 000 Mk und 88 200 Mk. Steuer. Der Abſtand gegen 
den zweitgrößten Steuerträger Berlins iſt ſehr bedeutend; denn 
von rund drei Millionen ſinkt das Einkommen bei ihm ſchon 
auf 1440000 bis 1500000 Mk., die Steuer auf 43 200 Mt, 

Der Prozeß wegen des ſozialdemokratiſchen 
Ueberfalles harmloſer Bürger aus Buer in Weſtfalen, 
wobei zwei Perſonen getödtet wurden, und der zu jo vielen Aus ⸗ 
einanderſetzungen Anlaß gegeben hat, hat die Rohheit der Sozial⸗ 
demokraten in ein neues Licht geſtellt. Die eidliche Zeugenver⸗ 
nehmung hat ergeben, daß die angeklagten Sozialdemokraten 
zuerſt die Buerer Bürger angegriffen haben. Eine exemplariſche 
Beſtrafung wird hoffentlich nicht ausbleiben. 

Durch kaiſerliche Kabinetsordre iſt neuer⸗ 
dings die Verfügung getroffen worden, daß Bewerbungsgeſu che 
von aktiven Offizieren für den Dienſt in der kaiſerlichen Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Oſtafrika nur dann Berückſichtigung Seitens 
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes finden ſollen, 
wenn der Bewerber bereits drei Jahre aktiv als Offizier bei der 
Truppe gedient hat. Die Mehrzahl der bisher vorliegenden Ge⸗ 


ertönte plötzlich aus der Richtung des Treibhauſes her die etwas 
ſchrille Stimme der Dame im Ruf nach ihrer Nichte. 

Ein raſcher Händedruck noch, eine beſchwörende Geberde und 
fort war das junge Mädchen, ehe die beiden Zurückbleibenden es 
ſich recht verſahen. 5 

Geſenkten Blickes ſtand Martha vor dem jungen Manne, 
deſſen Augen nicht von ihr abwichen. N 

„Mela iſt ſo haſtig von hier fortgeeilt,“ hob er leiſe an, 
„werden Sie ihr an meiner Statt die Verſicherung geben, daß 
mir nichts ferner lag, als ihr Verdruß zu bereiten? Darf ich 
Sie datum bitten, Fräulein —“ f 

„Ich heiße Martha von Paget-Echelles I“ 

Als das Mädchen kaum fünf Minuten ſpäter ins Haus 
zurückkehrte, war ihr fo ſeltſam, jo verworren zu Muthe, als 
hätte fie eine neue Welt betreten. Romantiſche Träume umgau- 
kelten in dieſer Nacht ihr Lager, Träume von einem edlen Helden, 
der ſie aus Gefahren befreite; dieſer Held aber trug die Züge 
Hugo Syree s 


V. 
Eine verhängnißvolle Eul deckung. 


Auf die Akazien⸗Villa hatte ſich eine dunkle Wolke herab⸗ 
geſenkt. Melanie's Mutter war in ein heftiges Fieber verfallen, 
ein Zuſtand, welcher bei ihrem Alter und ihrer phyſiſchen Schwäch⸗ 
lichkeit die außerordentlichſte Sorgfalt erforderte. Das junge 
Mädchen war dadurch in das Krankenzimmer gebannt, welches 
ſie kaum wieder verlaſſen, nachdem ihrer Tante Ruf ſie an 
jenem Abend fo eilig von Martha's und Hugo’s Seite hinweg⸗ 
geriſſen hatte. So ſehr nahm die Pflege der Leidenden ſie in 
Anſpruch, daß ſie kaum Martha einmal wiederzuſehen Zeit fand. 
Von einer Ausſprache zwiſchen Beiden konnte ſomit keine 
Rede ſein. 

ai der Erkrankung der Mutter ſchien es wie eine Wand. 
lung über Melanie gekommen zu ſein. Fräulein Eliſe besbach⸗ 


. 


uche ift von jüngeren Offizieren ausgegangen, bei denen die vor- 
ſtehende Bedingung nicht zutrifft, ſo daß dieſe von der Liſte der 
Aſpiranten haben geſtrichen werden müſſen. Damit hat ſich die 
Zahl derjenigen Bewerber, welche für ſolche Fälle in Betracht 
kommen könnten, von mehr als 200 auf 15 vermindert. 

An der ruſſiſchen Grenze. Der Kreuzzeitung geht 
eine längere Zuſchrift des Generals von Drygalsky über die 
Militärverhältniſſe an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze zu, worin es 
heißt: Immerhin iſt die bedeutende Ueberlegenheit der auch in 
ihrer Ausbildung nicht zu unterſchätzenden ruſſiſchen Kavallerie auf 
dem ganzen hier in Betracht kommenden Grenzrayon eine nicht zu 
beſtreitende Thatſache, um ſo mehr, als auch mit der gar nicht 
genug betrachteten und recht gut ausgebildeten Grenzwache ge⸗ 
rechnet werden muß, der wir gar nichts Aehnliches entgegenzu⸗ 
ſtellen haben. > 

Aus Samoa berichten engliſche Quellen, daß der Häupt- 
ling Mataafa ſich zum Kriege rüſte und die Lage kritiſch ſei. 
Derartige Nachrichten ſind im letzten Jahre wohl ein Dutzend 
Mal gekommen, aber paſſirt iſt hinterher nicht das Geringſte. 

Von den legten Attentatsverſuchen in Rußland. 
Aus Moskau wird der Köln. Ztg. telegraphiert In hieſigen 
und in den Petersburger amtlichen Kreiſen herrſcht kein Zweifel 
mehr darüber, daß das ſchon früher erwähnte Gerücht, auf der 
Moskau⸗Rjäſaner Eiſenbahnlinie ſei jüngſt eine Mine gelegt worden, 
um den Zug des aus Livadia zurückkehrenden Czaren in die Luft 
zu ſprengen, durchaus begründet iſt. Die Petersburger Polizei 
entwickelt eine außerordentliche Thätigkeit, den Verbrechern auf 
die Spur zu kommen, hat aber bisher wenig ausgerichtet. — Die 
Czarin leidet immer noch an den Folgen der mühſam überſtandenen 
Influenza. — Die Meldung, General Gurko werde von ſeinem 
Stadthalterpoſten in Warſchau zurücktreten, wird für unbegründet 
erklärt. 

Bei Kotowyen Weſtafrika hat ein heftiger Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Franzoſen und Dahomeynegern ſtattgef unden. 
Die Franzoſen hatten 3 Todte und 10 Verwundete, die Dahomey⸗ 
neger, welche plötzlich den Frieden gebrochen hatten, 250 Todte. 


F ———— u nnd nd — Un 
Farlamentsberidt 
Deutſcher Reichstag. 
152. Sitzung vom 19. Januar 


Heute wurde das Ausfübrungsgeietz zu den neuen Handelsverträgen 
beratben, durch welches beſtimmt wird, daß das am 1, Februar in Tran⸗ 
ſitlagern b findtiche Getreide ausnahmslos mit dem neuen ermäßigten 


Zollſatz verſteuert fol. 


Staateſektetär von Maltzahn betont, daß die Zollſätze der neuen 
Handelsverträge nicht allen Staaten gegenüber Platz greifen ſollten, bel 


dem lagernden Getreide ſolle aber die Ausnahme gemacht werden. 


Abg. Rickert (freit ) fordert eine Verallgemeinerung der neuen 


Zollſätze. erh, i 8 
Abg. Bubl (natlib) iſt mit dem Entwurf einverfiauten. 


Abg. Menzer (tonſ.) erklärt die Zuſtimmung feiner politiſchen Freunde 


befürchtet aber aus dem (Seieg eine wilde Spekulation. 


Abg v. Heeremann (Etr.) wünſcht größere Rückſichtnahme auf die 


Müblen im Weſten. 


Abg. Brömel und Richter (frei) glauben an keine wilde Spekulation, 
Hierauf wird 


ordern aber Verallgemeinerung der ermäßigten Zölle. 
die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern vermieien. 
dann werden noch die 
Vorſchlägen der Budgetkommiſſion angenommen. 
Mittwoch ! Uhr. (Anträge. ) 


—— 


Als 


— —— 


Nuslano. 


Frankreich. Die Franzoſen unterhalten ſich gegenwärtig 


mit allerhand heiklen Skandalgeſchichten ihrer Haupt⸗ 


ſtadt. In der Politik iſt es ſehr ſtill und in den Kammern herrſcht 


gähnende Langeweile. Der ruſſiſche Finanzminiſter iſt mit ſeinen 


Verſuchen, in Frankreich eine neue Anleihe aufzunehmen, bisher 


glänzend abgefallen. 


Großbritannien. In der Georgscapelle zu Windſor wird 


heute Mittwoch Nachmittag die Beiſetzung des Herzogs von 
Clarence ſtattfinden. Die Betheiligung von fürſtlichen und 
Landesvertretern wird eine außergewöhnlich große ſein. Den 
deutfchen Kaiſer vertritt Prinz Leopold von Preußen. 

Orient. Die türkiſche Regierung läßt eine Al- 
larmmeldung, nach welcher eine große Verſchwörung gegen den 
Sultan entdeckt iſt und 300 Perſonen deshalb verhaftet ſind, 
für unbegründet erklären — In Aegypten entwickeln ſich 
unter dem neuen Khedive Abbas die Dinge in gewohnter Weiſe. 
Nicht die leiſeſte Ruheſtörung iſt vorgekommen. — Auch in der 
unruhigen Landſchaft Yemen in Arabien iſt volle Ordnung wie⸗ 
derhergeſiellt. — Um einem Einfalle der ſich in Serbien 
aufhaltenden Ver bannten vorzubeugen, läßt die bulgariſche 
Regierung die Grenze jetzt in ſchärfſter Weile bewachen. In der 
Haupiſtabt Sofia iſt Alles ſtill. 


tete es mit großem Intereſſe, unterließ es aber nicht, voller 

Selbſtbewußtſein ein gut Theil dieſer Veränderung auf ihr be⸗ 

ſtimmtes Auftreten gegen ihre Nichte in Anſchlag zu bringen. 
Sie hatte alſo wieder einmal den richtigen Weg betreten. Wenn 
ſie auf demſelben weiter ſchritt, ſo war das zweifellos das 

ſicherſte Mittel, Mela von jenem jungen Schauſpieler, der ſo 
unliebſam mit der Vergangenheit verknüpft war, zu trennen. 
Eines ſolchen Anlaſſes aber bedurfte es nur, um in dem erfinde⸗ 

riſchen Kopf der Dame ſofort einen vollſtändigen Plan zur Reife 
gelangen zu laſſen. 

. Seitdem jene Lehrerin, Fräulein Dauvers, die Zuſammen⸗ 
kunft Mel anie's mit dem jungen Schauſpieler beobachtet und 
erlauſcht, hatte eine intenſive Abneigung gegen dieſelbe in ihrer 
Seele Wurzel geſchlagen, welche jetzt voll zum Durchbruch ge⸗ 
langte. Bei der kurzlich ſtattgehabten Preisvertheilung hatte 
Mela die glänzendſten Zeugniſſe, ja, eine ſolche W 
vor der ganzen Schule ſeitens der Preisrichter empfangen, da 
es vollberechtigt war, wenn — zumal bei ihrem ſo vollſtändig 
umgewandelten Benehmen — ſie die Stelle einer Lehrerin in 
dem Inſtitut ihrer Tante erhielt. Das aber war zugleich auch 
der beſte Weg, ſich dieſer verhaßten Emilie Dauvers zu entle⸗ 

digen. Entſchluß und Ausführung waren bei Fräulein Eliſe 
Bolton eins. In kühlen, wenn auch ſehr höflichen Worten theilte 

ſie der Lehrerin das von ihr Beſchloſſene mit, was die Letztere 
mit tiefinnerer Wuth anhörte. Sie ſollte nur noch ſo lange 
bleiben, bis Frau Gerald geneſen ſein würde und Mela ihren 
neuen Poſten einnehmen konnte. 

War das junge Mädchen Emilie Dauvers bisher immer 

ſchon ein Dorn im Auge geweſen, jetzt haßte dieſelbe Mela. 

Wenn ſie es verhindern konnte, ſo ſollte Jene nie die Stellung, 

welche ihre Tante ihr zugedacht und welche bisher ihre, Emilie 

Dauvers, Stellung geweſen war, einnehmen, ſondern vermochte 
ſie es, ſo ſollte ſie in Schimpf und Schande dieſes Haus ver⸗ 
laſſen müſſen, wie ſie es verdiente. Ja, wie ſie es verdiente! 


wu 


einmaligen Ausgaben des Poſtetats nach den 
Nächſte Sitzung 


| 
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Oefterreich-Ingarn. Der Erzherzog Carl Sal. 
vator iſt an den 
ner Blätter widmen dem Verſtorbenen ehrende Nachrufe und 
finden Worte warmer Theilnahme für das Kaiſerhaus, das 
innerhalb weniger Wochen drei ſeiner Mitglieder durch den Tod 
verloren hat. — In Ungarn iſt die Wahlrednerei und Wahl⸗ 
hauerei flott im Bange. Bisher zählt man acht Todte und 
einige Dutzend Verwundete. — Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe dauert die Berathung der Handelsverträge fort. Etwas 
Beſonderes liegt daraus nicht vor. 

Rußland. Zur Behandlung der kranken Kaiſerin 
Maria Feodorowna iſt der bekannte Wiesbadener 
Maſſagearzt Dr. Mezger nach Petersburg berufen. — Aus 
der Regierungskaſſe in Wladiwoſtok waren 
vor einigen Wochen bekanntlich vermittels überaus frechen Ein⸗ 
bruches 350 000 Rubel geſtohlen. 256 000 Rubel ſind jetzt in 
der Wohnung eines nach Wladiwoſtok Verbannten vorgefunden. 
— Ein ſchamloſer Unfug wird mit den Freikarten ge⸗ 
trieben, die für Freifahrteu der Nothleidenden aus den Hunger⸗ 
gegenden in die Städte beſtimmt find. Auf den Eiſenbahnen 
werden Tag für Tag wohlhabende Leute abgefaßt, welche die 
Freikarten für einige Kopeken kaufen und dann ſelbſt benutzen. 
— Nach Berichten ruſſiſcher Zeitungen dehnt fi der Auf ſt an d 
in der weſtlichen Mongolei mehr und mehr aus. Es 
haben wiederholt blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Truppen und 
Aufſtändiſchen ſtattgefunden. 

Schweiz. In Bern hat die Berathung des Handels ⸗ 
vertrages mit Deutſchland in der Schweizer 
Volksvertretung begonnen. Die Annahme ſcheint ſich ziemlich 
glatt vollziehen zu wollen. 


Stablewskis Rebe. 


Daß die Rede, welche Herr v. Stablewski Ende September 
v. Js. in der Katholikenverſammlung hier in 
Thorn gehalten hat, von ganz beſonderem Einfluß auf die 
Entſcheidung der Regierung zu Gunſten ſeiner Ernennung zum 
Erzbiſchof geweſen iſt, hat Graf Caprivi in der Reichstagsſitzung 
vom 27. November vorigen Jahres ganz offen ausgeſprochen. 
Wir haben die Rede ſ. Z. nur kurz angedeutet, dieſelbe gewinnt 
indeß jetzt, nachdem Herr v. Stablewski Erzbiſchof von Pofen- 
Gneſen iſt, erhöhtes Intereſſe, ſtellt ſie doch gewiſſermaßen das 
politiſche Programm des neuen Erzbiſchofe dar. Der Redner, 
der erſucht worden war, ein Schluß-Rejume der dreitägigen Ver: 
handlungen der polniſchen Katholikenverſammlung zu geben, be- 
zeichnete in der Einleitung als trauriges Erbe des Bismarckſchen 
Regimes den Socialismus, welcher in Deutſchland zu einer noch 
nicht dageweſenen Macht gelangt ſei; die gegenwärtige Verſamm⸗ 
lung vereinigte die Theilnehmer unter dem Zeichen des Kreuzes 
zum Kampfe gegen die jociale Bewegung, um den Glauben zu 
vertheidigen und deſſen Grundlagen in den Herzen der Nation 
zu ſtärken. Wie die ſociale Frage gegenwärtig im Mittelpunkte 
der Weltbewegung ſtehe, ſo habe ſie dieſen Mittelpunkt auch bei 
den Berathungen der Verſammlung gebildet Die Feindſchaft 
des Socialismus ſei am meiſten gegen Kirche und Religion ge 
richtet. Wunderbar! Der Socialismus und der Panſlawismus 
begegnen einander in den Prinzipien. Wenn der Banjlawismus 
ſpricht: „Schisma und Slawenthum iſt daſſelbe, ſpreche der 
Socialismus: es giebt keinen Socialismus ohne Atheismus.“ — 
Auf den Religionsuuterricht übergehend, erklärte Redner als dann: 
derſelbe ſei Sache der Kirche, wogegen der Staat gleichfalls An⸗ 
ſpruch darauf erhebt; die Kirche habe aber allein das Recht, dieſen 
Unterricht zu leiten; wer dieſes Recht der Kirche beſtreitet, leiſte 
der Monarchie den ſchlechteſten Dienſt. Nur die Kirche vermöge 
es, in den Herzen der jungen Generation die Achtung und Eyr⸗ 
erbietung vor der Obrigkeit mit Erfolg zu befeſtigen, da ſie lehre, 
daß dieſe auf dem Willen Gottes beruhe. Die Schule müſſe 
nicht nur Religion lehren, ſondern die ganze Erziehung müſſe 
ſich auf die Religion ſtützen; die Simultanſchulen ſeien daher als 
ein Unglück zu erachten, ſowohl für Kirche als Staat und es ſei 
deswegen die Einführung der confeſſionellen Schulen zu verlangen; 
Preußen ſei das claſſiſche Land der Simultanſchulen. Damit die 
anze Erziehung in der Volksſchule auf religiöjer Grundlage baſire, 
1 es nothwendig, daß der Geiſtlichkeit die Aufſicht über die 
Schule wiedergegeben werde; und damit die Erziehung wahrhaft 
religiös ſei, müſſe fie ſich auf die Mutterſprache ſtützen; vor 
Allem aber müſſe die Religion in der Volksſchule in der Mutter⸗ 
ſprache gelehrt werden; zu dieſem Behufe müſſe auch der pol⸗ 
niſche Sprachunterricht für polniſche Kinder wieder eingeführt 
werden. Dieſe Wiedereinführung des polniſchen Sprachunter⸗ 
richts werde keine Gefahr für den Staat, ſondern vielmehr eine 
— — — ——— —— — ——— — —— I 


Ein Mädchen, welches heimlich abendliche Zuſammenkünfte mit 
einem Manne hielt, die Lehrerin unverdorbener Geſchöpſe, welche 
vertrauensſelige Eltern in ein Inſtitut gaben! War ſo Etwas 
jemals erhört worden? 

Glühende Rachſucht flammte in ihr auf. 

Von jetzt ab verdoppelte ſie nur noch ihre Wachſamkeit, 
aber ſo ſehr ſie auch Augen und Ohren offen hielt, Mela that 
keinen Schritt, überhaupt Nichts, woran der leiſeſte Tadel möglich 
geweſen wäre. Ohnmächtiger Grimm erfaßte ſie. Wollte das 
Schickſal ihr einen Streich ſpielen? Das ſollte, das durfte 
nicht ſein! 

Sie hatte den Beweis davon in Händen, daß ihr Verdacht 
kein falſcher war. Als wollte ſie ſich überzeugen, daß ſie das 
Indicium auch noch beſaß, umkrampfte ſie es eben wieder feſt 
mit der Rechten, während ſie in ihrem Zimmer an dem weit 
geöffneten Fenſter ſaß und hinter den zur Vorſicht herabge⸗ 
laſſenen, durchſichtigen Tüllgardinen hervor den Garten mit 


ſcharfem Blick überwachte. Wie hatte ſie gejubelt, als ſie das 


zerknitterte, kaum noch lesbare Blatt Papier gefunden und die 
Worte darauf entziffert hatte: „Geliebte! Weshalb haſt Du 
mich heute enttäuſcht? Es iſt gar zu hart, den Käfig umkreiſen 
zu müſſen und meines holden Vögleins nicht anſichtig werden 
zu können! Ich möchte Kunde von Dir erhalten, möchte in 
Deine holden, braunen Aeuglein ſehen. Du, meine ſüße Julia! 
Iſt Deine Erzieherin mit der gelben Hautfarbe noch immer ein 
Hinderniß auf unſerm Wege? Fräulein Bolton wird ſie doch 
hoffentlich entlaſſen und uns damit einen Dienſt erweiſen? 
Ich werde 

Hier war das Papier abgeriſſen und dadurch die Epiſtel 
fragmentariſch geworden, die Worte aber, welche dieſelbe enthielt, 
hatte Emilie Dauvers ſo oft wieder und wieder geleſen, 
daß dieſelben ihrem Gedächtniß unauslöſchlich eingeprägt ſtanden. 

(Fortſetzung folgt.) 


| 
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die durch Pferdezucht berühmten großen Güter, 


neue Stärkung deſſelben herbeiführen, der man in den öſtli 
olgen der Influenza geſtorben. Alle Wie- | N a ſtlichen 


Theilen des Staates vertrauen dürfe. Redner bezeichnete weiter 
als Bundesgenoſſen im Kampfe gegen den Socialismus die geiſt⸗ 
lichen Orden, deren Wiederkehr daher zu verlangen ſei, ferner die 
Vereine, ſowie eine gute katholiſche Preſſe, mahnte ferner dazu, 
ſtets der Worte Chriſti: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers it, 
und Gott, was Gottes iſt,“ eingedenk zu fein, und wies darauf hin, 
daß für die Polen die Pflicht gegenüber dem Geiſte der Anarchie zwar 
eine klare, aber keine leichte ſei, weil fie als Staats feinde gebrand⸗ 
markt und unter dem unlauteren Vorwurfe, daß ſie die Poloniſirung 
der Deutſchen anſtreben und eine unverſöhnliche Oppoſition gegen 
die Regierung führen, unter Ausnahmegeſetzen ſtehen. Der Redner 
ſprach alsdann wörtlich: „Die Herrſchaft Bismarcks hat ihr 
Ende errreicht. Was ſie für die Welt war, zeigt die Geſchichte 
der Gegenwart. Was ſie für Polen war, das haben wir an 
uns jelbft erfahren Welche Gefahr ſie für den Monarchen 
werden konnte, das erweiſen die „Hamburger Nachrichten“. Auf 
den Thron iſt ein Kaiſer gelangt, welchem vielleicht die ſchwie⸗ 
rigſte geſchichtliche Aufgabe zugefallen iſt — die Vertheidigung 
des Chriſtenthums, der ſocialen Ordnung, der Monarchie auf der 
einen Seite im Kampfe mit dem Socialismus, auf der anderen 
Seite der Kampf mit der Welt des Oſtens, an deren Spitze 
Rußland mit ſeiner wandelbaren Civiliſation, ſeinem amtlichen 
religibſen Fanatismus, ſeiner Stammes⸗Feindſchaft, ſeiner Prä⸗ 
tenſion auf eine Univerſal⸗Monarchie oder wenigſtens auf die 
Hegemonie in der Welt ſchreitet. Von zwei Seiten dringt die 
Gefahr gegen die alte Ordnung der chriſtlichen Welt vor. 
Freuen wir uns, daß auch gegenwärtig die Zeitungen Nachrichten 
bringen, welche das friedliche Verhalten des Kaiſers beſtätigen. 
Aber in dieſem ſchon ſchwebenden Kampfe ohne Waffen und im 
Falle eines von Oſten heraufziehenden Gewilterſturmes, auf 
welcher Seite wird unſer Platz ſein? Es weiſen ihn uns unſere 
Geſchichte, unſere ganze Civiliſation an Wir ſind ein chriſt⸗ 
liches Volt, wir gehören zum Weſten, mit dem uns Jahrhunderte 
alle Bande verknüpfen, wir gehören zur katholiſchen Kirche, deren 
unverſöhnlicher Todfeind die Anarchie und das Schisma find.“ 
Der Redner hob ſodann hervor, daß, wenn die Polen die Prü⸗ 
fung des Culturkampfes und die Antipolengeſetze überſtanden 
und gezeigt haben, daß die Umſturzpartei auf ſie nicht rechnen 
dürfe, und daß fie bereit ſeien, die chriſtliche, ſtaatliche und ge⸗ 
ſellſchaftliche Ordnung zu vertheidigen, dies der erfte öffentliche 
Beweis ſein möge, daß die Grundlagen und Prämiſſen zu den 
Antipolen⸗Geſetzen unrichtige waren. „Aber ebenſo klar und 


unzweideutig erklären die Polen, daß ſie für kein Verſprechen 
von Land das Erbe der Väter, ihre nationalen Schätze, ver⸗ 
kaufen, daß ſie als treue Unterthanen die Bedingungen ihrer 
nere Exiſtenz als Polen im preußiſen Staate verlangen 
werden.“ 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Roſenberg, 17. Januar. Geſtern hat ſich im hieſigen 
Gerichtsgefängniſſe der Beſitzer Ziolkowski aus Gramten an zwei 
zuſammengeknüpften Handtüchern, welche er an den Fenſtertraillen 
befeſtigt hatte, erhängt. Z. war krankheitshalber allein in der 
Zelle zurückgeblieben, während 5 andere Mitgefangene zur Arbeit 
geführt waren. Der Selbſtmörder war am 1. September v. Is. 
zu einer Gefängnißſtrafe von 5 Monaten und 1 Woche verur⸗ 
theilt worden, weil er in Folge eines Grenzſtreites, der ſein halbes 
Vermögen gekoſtet, dem Gerichtsvollzieher, der die zerſtörten 
Grenzen wieder herſtellen ſollte, Widerſtand geleiſtet und denſelben 
mit dem Tode bedroht hatte. 

— Czerwinsk, 17. Januar. Anfangs vorvergangener Woche 
fand in der Nähe des Dorfes B. zwiſchen den Herren K. und R. 
ein Piſtolenduell ſtatt, welches jedoch für beide Parteien ohne 
blutige Folgen verlaufen iſt. Urſache des Duells war ein beim 
Kartenſpiel entſtandener Streit. N 

— Oſterode, 18. Januar. (Ein Wolf) kam am 
Freitag, den 15. d. Mts. Vormittags dem Poſtboten Neuhetzki 
aus Hohenſtein auf der Fahrſtraße zwiſchen Thomaſcheinen und 
Manchenguth bis auf 10 Schritt Entfernung entgegen. Auf das 
Angſtgeſchrei des Beamten bog das Raubthier ſeitwärts in den 
naheliegenden Wald ab. Der Wolf ſoll ein großes Thier ſein, 
auf dem einen Hinterfuß lahm, vermuthlich bereits angeſchoſſen. 
Dem Mühlenbeſitzer Skorwaski aus Thomaſcheinen iſt auf dem 
Felde ein Schaf zerriſſen worden. 

— Biſchofsburg, 18. Januar. (Feuersbrunſt.) Heute 
Nacht 1 Uhr brach in dem Hauſe, der Steinſetzerfrau Schütt Feuer 
aus. Die Flammen griffen ſo ſchnell um ſich, daß auch die da⸗ 
nebenſtehenden Gebäude davon ergriffen waren, ehe genügende 
Anſtalten zum Löſchen getroffen werden konnten. Vier Wohn⸗ 
häuſer find niedergebrannt, 7 Familien find obdachlos. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht genau ermittelt, doch ſoll 
daſſelbe durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht veranlaßt worden 
ſein. Bald wäre auch ein Menſchenleben dabei zu beklagen ge⸗ 
weſen. Mit Lebensgefahr rettete man den bereits befinnungslos 


gewordenen Böttcher Sch. aus dem brennen,en Haufe, Einige 
Geſchädigte follen nicht gegen Brandſchaden verſichert fein, 
— Tuchel, 16. Januar. (Senſationelle Verhaf⸗ 


tung.) Geſtern den 15 d. Mts. in ſpäter Abendſtunde wurde 
auf ausdrückliche Anordnung des erſten Staatsanwalts beim 
Landgericht I. zu Berlin, durch einen Gendarm der frühere 
Rechtsanwalt Bernhard Viola wegen ſchwerer Erpreſſung im Haufe 
ſeines kürzlich verſtorbenen Schwiegervaters, des Kaufmanns 
J. C. Schmidt verhaftet und durch einenen Polizeibeamten nach 
Berlin transportirt. 

— Mohrungen, 16. Januar. (Bon der Treppe 
geſtürzt.) Der ſeit Martini v. Je dei dem Abbaubefiger 
Scherner in Dienſt ſtehende Hirt Chriſtian Kreowski begab ſich 
geſtern früh, wie alltäglich, nach dem Keller, um Wruken zum 
Füttern des Viehs heraufzuholen. Bei dieſer Gelegenheit iſt er 
die Treppe heruntergeſtürzt, denn bald darauf fand ihn ſein 
Dienſtherr todt auf der unteren Treppe; der Kopf lag auf dem 
Boden des Kellers. Die im hinteren Theile des Kellers bei 
einer brennenden Laterne beſchäftigte Dienſtmagd hat kein Ge- 
räuſch vernommen. 

= Bartenſtein, 16. Januar. (Pferdekauf für die 
vereinigten Staaten.) Zur Zeit bereiſen einige Ame⸗ 
rikaner die verſchiedenſten Ortſchaften unſerer Provinz, 8 
um edle Zucht⸗ 
pferde für die Vereinigten Staaten von Nordamerika . 
Wie man hört, haben die Herrn bereits viele Pferde gekauft und 
für dieſelben recht bedeutende Preiſe gezahlt. In mehreren Fällen 
haben Beſitzer 1400 bis 3000 Mark für geeignete Zuchtſtuten 
erhalten. 


— Tilſit, 18. Januar. (Raubmord.) Der Sequefter 
dam Marquardt in Meiſchlungken iſt am vergangenen Freitag 
von dem Beſitzer Preuß daſelbſt erſchlagen und beraubt worden. 
Als Preuß verhaftet werden ſollte, ging er nach dem Keller und 
erſchoß ſich. 

— Bromberg, 18. Januar. (Canaliſation und 
Waſſerleitung.) Am Sonnabend fand eine Sitzung der 
Commiſſion für Einführung von Canaliſation und Waſſerleitung 
in Bromberg ſtatt. In derſelben wurde beſchloſſen, nunmehr mit 
den Vorarbeiten, zu denen bekanntlich die Stadt die nöthigen 
Mittel bewilligt hat, unverzüglich zu beginnen. Zunächſt ſollen 
zwei tüchtige Techniker zur Vornahme der Unterſuchungsarbeiten 
der Boden⸗ und Waſſerverhältniſſe ſowie zur Aufſtellung eines 
Koſtenvoranſchlages für die Ausführung der projectirten Anlagen 
engagirt werden. 

e Inowrazlaw, 18. Januar. (Zur Vorbeſprechun g 
über die Sonntags ru he) fand unter Vorſitz des 
Bürgermeisters Heſſe eine Verſammlung hiesiger Kaufleute ftatt. 
ae Geschäfte ſollen an Sonntagen im Sommer von Vormittags 

7 bis 1,10 Uhr, Nachmittags von 12 bis 2 Uhr, im Winter 
en Vormittags ½8 bis /½10 Uhr, Nachmittags von 12 bis 3 
0 geöffnet bleiben. Den Bäckern, Fleiſchern, Barbieren und 

'garrenhändlern ſoll es außerdem geitattet jein, ihre Geſchäfte 
noch von Nachmittags 4 bis 7 Uhr offen zu halten. 

„ Wirſitz, 16. Januar. (Um eine Unterkunft 
am Gefängniſſe zu bekommen,) ſtahl am 15. d. 
Dis. ein 23jähriger Wanderburſche aus Inſterburg in Ruder⸗ 
mühle bei dem Mühlengutsbeſitzer Dahlmann einen Schuppenpelz, 
ging hierauf mit dem Pelze bekleidet in die Mühle und ſprach 
den Sohn des Beſtohlenen um Arbeit an. Derſelbe erkannte na⸗ 
uus 8 Pe 25 nn feines be nahm den Dieb feſt und 
engen Gericht ü i 
feinen wet 2 5 0 cht übermitteln. Der Strolch hatte alſo 

— Bojen, 16. Januar. (Zum Tode verurt heilt.) 

5 0 Arbeiter Johann Gottlieb Hoffmann aus Poſen, welcher be: 
eits am 3 Juli v. J. wegen des an dem Anaben Arthur Ber⸗ 
ner begangenen Luſtmordes zum Tode verurtheilt worden war, 
iſt, nachdem jenes Urtheil vom Reichsgerichte aufgehoben worden, 
heute deſſelben Verbrechens abermals für ſchuldig erachtet und 
zum Tode, ſowie zum dauernden Verluſte der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte verurtheilt worden. 
Poſen, 18. Januar. In dem hieſigen Gefängniß iſt in 
vergangener Nacht ein Aufſeher, welcher die Zelle eines Getan- 
genen öffnete, von letzterem mit einem los gebrochenen Stück des 
eiſernen Bettgeſtells erſchlagen worden. Der Gefangene entkam 
in der Kleidung des getödteten Aufſehers. 

„ Poſen, 18. Januar. (Wahl des zweiten 
Bürgermeiſters.) In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Gerichtsaſſeſſor Künzer aus Merſeburg zum Zweiten 
Bürgermeiſter der Stadt Poſen gewählt. 

— Poſen, 16. Januar. (Eine angenehme Ma- 
mb ver Erinnerung.) Ein früherer Unteroffizier des 
Niederſchleſiſchen Fußartillerie⸗Regiments Nro. 5 hierſelbſt, welcher 
vor einigen Jahren als Ganz⸗Invalide entlaſſen wurde und 
zur Zeit in Kattowitz in Obeſchleſien im Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 
dienſt angeitellt iſt, befindet ſich, wie die „Poſ. Ztg.“ berichtet, 
zur Zeit hier in Poſen, um eine Erbſchaft zu erheben. Als 
jener Unteroffizier ſich noch im aktiven Militärdienſt befand, 
wurde er vor mehreren Jahren während des Manövers bei einem 
Gaſtwirthe in Murowana-Göslin längere Zeit einquartiert. Beide, 
Quartiergeber und Einquartierter, fanden gegenſeitig an einander 
Gefallen, beſonders wußte der Unterofſizier ſich durch ſein anſtän⸗ 
diges und beſcheidenes Weſen bei dem Gaſtwirth beliebt zu 
machen. Jetzt iſt nun dieſer Gaſtwirth geſtorben und hat, wie 
ſich herausgeſtellt hat, jenem Unteroffizier in ſeinem Teſtamente 
die Summe von 2000 Mark vermacht. Gewiß gehört ein ſolcher 
Quartiergeber zu den Seltenheiten und wird ſein Andenken bei 
dem glücklichen Erben in guter Erinnerung bleiben. 


Socales. 
Ebocn, sen 20. Januar 1892. 


Thorn'ſcher Gefhidhtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Jaunar. 21. 1455. Der Strasburger Ratb berichtet, daß das auf 
dem dortigen Schloſſe vorgefundene Korn 37 
Scheffel betrage. 

Die Bürgermeiſter Hans Matzke von Culm 
und Gotifbalt Hufeld von Torn ftellen für 
Ulrich Gzumonta eine Obligation von 2000 
Mark aus. 


. 21. 1457. 


2 0 Millitäriſches. Fromm, Major vom Fuß- urt.Regt. Nr. 1, 
1 als Adjutant bei der Gen.⸗Inſp. der Fuß- Alt., iſt ein 
ht Er Charge verlieben; — die Port. Fäbnrichs Kunze und Kaſe 
e en men, Nr. I! find zu auzeretalsmäßigen Sekonde⸗ 
rs ach, Unteroffizier von demſelben Regiment, zum Bort. 
Pionier-Bal Pe — GoneD, Sekonde-Lieutenant vom Pommerſchen 
ion Nr. 2, tft in das Pionier⸗Bataiuon Nr. 16 verſetzt⸗ 
Der Eiſenbabnbau⸗Inſpektor Dittrich iſt von Marien⸗ 
— Wie 21 = verſetzt worden. a 
ab, in welcher bei en bieit geſtern Abend eine Generalverſammlung 
glieder ein Eintriltsgeld wurde, daß künftig neu eintretende paſſive Mit⸗ 

5 ; von 3 Mart zahlen — biöber wurde ein 
Eintrittsgeld nicht erhoben, Das zweite Wint Mi d 
6. Februar im Artusboe da eite Wintervergnügen wird am 

3 finden, zu welchem die Herren Sänger 

ſchon eifrig üben. Unter anderen Tonwerken kommt zum Vortrag: 

See“ für Chor, Solt 5 N 

„Auf offener i noch und Orcheſter begleitung von Möbring. 

Bemerten wollen wir noch, daß ſich die Mucgliederzahl im letzten Jahr 
erheblich vermebrt bat. ö 

— Im Kaufmänniſchen Verein bielt am geſtrigen Abend Herr 
Rabbiner Dr Werner aus Danzig einen ſehr intereſſanten Vortrag 
über „Herder als Dichter und Denker. Wegen Raummangels müſſen 
wir leider auf eine vollſtändige Wiedergabe des geiſtreichen Vortrags 
verzichten, — eine auszugsweiſe Wiedergabe der Ausführungen des 
Herrn Redners würde für unſere Leſer von wenig Intereſſe 
fein. Das Beſtreben des „Kauſmänniſchen Vereins“, feinen Mitgliedern 
ausgeſucht gediegene und wiſſenſchaftliche Vorträge zu bieten, iſt nur 
anzuerkennen; und daß dieſen Vorträgen olleitig redes Intereſſe enı- 
gegengebracht wird, bewies der geſtrige zablreiche Beſuch. 

— Von der Volksküche Seit geſtern wird in unſerer Volksküche 
an Stadtarme ſeitens der Armendeputation grauis Mittageſſen verab⸗ 
reicht und zwar in dem Raume, in welchem die frübere Kaffeeſchänte 
ſich befand. Ein ähnliches Verfahren wird auch in Culmſee geübt; man 
berichtet von dort: Das Verabfolgen von Seiſerortionen aus der 


derichteten Volksküche für bieſige Arme beginnt am nächſſen Donnerftag. 
Man bat bierzu eine Summe von ca. 2000 Mark in Ausſicht genommen; 
dazu giebt die Stadtverwaltung 1000 Mark — 500 Mk. ſind bereits 
angewieſen — und den Riſt bofft man durch Sammlunaen und freiwillige 
Beiträge aufzubringen. Jeder bierzu bedürftig erachtete Arme erbält 
ein Quantum nach Verbältniß umſonſt, wobingegen jeder 
das Liter Soeiſe 10 Pf. entrichten muß. Einise edeldenkende bieſige 
Damen werden ſich der Mübe unterzieben, die Zubereitung und Ver⸗ 
theilung der Speiſen zu überwachen und auch auf andere Weiſe den 
Armen mit Ratb und That beizuſteben. 

— Großes Loos. Nach Mittheilung der „Dans. Zeitg.“ iſt bei 
der zweiten Zi bung der Antilklaverei-Lolterie der erſte Hauptgewinn 
von 600000 Mk. auf das Loos Nr. 24:91 in die Collecte der Muſikalten⸗ 
handlung von Herrmann Lau nach Danzig geſallen. Das Glücksloos 
wird in verſchiedenen Antheilen von wenig bemittelten Leuten geſpielt, 
denen dieſer Glückstreffer wohl zu gönnen iſt. 

— Neuordnungen im Schulaufauge. Zur Vermeidung von 
Unzüträglichkeiten ıft vom preußiſchen Unterrichtsminiſter beſtimmt worden, 
daß, ſoweit nicht beſondere Verbältniſſe, z. B. der Eintritt der bewen⸗ 
lichen Feſte, eine andere A ordnung nöthig machen, für die Rückreiſe 
der Schüler zum Schulort jedesmal der erſte Wochentag unmittelbar 
nach dem Sonn- oder Feſttag freigelaſſen und der Unterricht erſt am 
nächſtfolgenden Wochenta! Morgens um die regelmäßige Stunde eröffnet 
werde. Demgemäß ſoll alſo nach einem Sonntag jedesmal der Montag 
als Reiſetag und ber Dien ſtag als Schulanfang feſtgeſetzt werden. An 
der Geſammidauer der Ferien ſoll bierdurch nichts geändert werden. 

— Entwerthung von Quittungsmarken. Die Arbeitgeber 
werden hierdurch nochmals auf die veränderten Beſtimmungen des 
Bundesratbs vom 24. Dezember 891 über die Entwertbung der Bei— 
tragsmarken zur Alters- und Javaliditäts⸗Verſicherung aufmerffam ge⸗ 
macht. Hiernach iſtes nicht mehr zuläffts. die Beit agsmarken durch einen 
wauerechten ſchwarzen Strich zu entwertben, ſondern es darf die Ent⸗ 
werbung nur noch in der Weile erfolgen, daß auf den einzelnen Marken 
der Entwerthungstag in Ziffern angegeben wird, z. B. 15. 3 892. 
Hierdurch iſt den Arbeitgebern der Nachweis der rechtzeitig er folaten 
Verwendung der Beitragsmarken erbeblich erleichtert. Jedes andere Ente 
werthungszeichen iſt unzulä'ſig 
»Neue p lniſche Zeitungen. Vom 1 Februar ab wird in 
Inowrazlaw eine neue polnische Zeitung erſcheinen und zwar ſechs mal 
wöchentlich Schon früher hat einmal in Inowprazlaw eine polniſche 
Z:itung beſtanden („Itujawiak ), die aber keine ſonderliche àbonnenten⸗ 
zahl aufzuweiſen batte. Dem Vernehmen nach wird die Redaction von 
einem Geiſtlichen geleitet werden; das Blatt ſoll überhaupt eine ausge⸗ 
ſprochen katholiſche Färbung erhalten. Da auch für Königsberg in Oft- 
preußen die Herausgabe einer polniſchen Zeitung, mit angeblich liberaler 
Tendenz, beſchloſſen iſt, fo wird die polniſche Preſſe im Oſten der 
preußiſchen Monarchie binnen Kurzem wieder um zwei Organe verſtärkt 
werden. 

Aus Culmſee wird geſchrieben: Als in einer der letzten Nächte 
ein eifriger Nimrod, der hieſige Kupferſchmiedemeſſter Herr R. von 
ſeinem Anſtande aus einen Schuß auf ein etwas vorwitziges Häschen 
abgab, ſetzte dieſer nicht allein den „Meiſter Lampe“ in Furcht — letzterer 
kam, nebenbei geſagt, mit dem bloßen Schrecken davon — ſondern auch 
mehrere Menſchenkinder, welche allem Anſcheine nach nicht auf rechten 
Wegen wandelten. Wie der Jäger bei dem bellen Mondlicht deutlich 
zählen konnte, löſten ſich acht Mann von den Kartoffelmieten und 
Koblenvorratbsbaufen der Zucker abrik ab und emfloben nach allen 
Richtungen. Hierauf unterzog Herr R., welcher ſich noch ſchnell einen 
Begleiter verſchafft hatte, die Gegend einer näberen Untersuchung, wobei 
ſich ergab. daß eine Kartoff [miete ſchon tbeilweiſe bloßgelegt, Kartoffeln 
aber noch nicht entwendet waren; dagegen waren drei Säcke mit Koblen 
gefüllt an dem Orte zurückgelaſſen. Der Thatort lieat etwas abſeits, 
deswegen iſt es ertlärlich, daß die beiden Fabriknachtwächter nichts bemerkt 
haben Den Dieben iſt man bereits auı der Spur 

— Falſche Bweimarkſtücke. Seit eini ter Zeit eirtuliren wieder 
falſche Zweimarkſücke. Dieſelben find aus einer Bleicompoſition her- 


‚neitellt und ſeben den echten täuſchend ähnlich Die Münze cägt den 


Kopf und Inſchrift Ludwig II. König von Baiern und den Buchſtaben 
D. Auf der Rückſeite zeigt die Münze den fehr genau geprägten deutſchen 
Reichsadier und die Jahreszahl 1876. 

0 Zum gerichtlichen Verkauf des Romeikenchen Grundſtücks 
Bromberger Vorſtadt bat heute Termin augeſtanden. Meiſtbietender 
blieb Herr Lültmaun⸗Leibiſch wit 21000 Mk. 
— Gefunden. Ein Tiſchtuch und eine 
Altſtädriſchen Wearkt. 

— Polizeibericht Verbaftet wurden geſtern 2 Berionen. 


Cigarrentaſche auf dem 


Vermiſchtes. 
(Eine Berliner Ser ſationsaffaire.) Im 
chemiſchen Univerfitätsinititut hat ſich ein blutiges Liebesdrama 
ereignet. Der zweite Aſſiſtent Dr. Johannes Viedermann, ein 
zu großen Erwartungen berechtigender Chemiter in den vierziger 
Jahren, hat ſeine 17jährige Braut und hierauf ſich ſeloſt er⸗ 


niſten, ein einfaches, aber ordentliches Märchen. Man nimmt 
an, daß die gutſituirten Verwandten Biedermann's nicht mit 
der Verbindung einverſtanden waren. Andererſeits heißt es 
auch, daß B. ſchon eine Braut beſaß und hieraus Schwierigkeiten 
entſtanden waren. 

(Bor dem Schwurgericht) wurde gegen die Frau 
des Dr. jur. Prager und ihren Bruder, den Handlungsgehilfen 
Max Schweitzer verhandelt, wegen verſuchten Mordes, bez. An 
ſtiftung dazu. Frau Prager, eine ſehr leichtlebige Frau. ſoll 
ihren Bruder zur Ermordung ihres Mannes, der ihr mit der 
Eheſcheidung gedroht, veranlaßt haben. Beide Angeklagte be⸗ 
ſtritten die Schuld. Die Geſchworenen erkannten auf ſchuldig, 
der Gerichtshof ſprach daraufhin das Erkenntniß. 

(Wieder Einer!) Der Bankier Leopold Bloch in 
Carlsruhe iſt pleite. Die Paſſiven betragen blos eine Million. 
Der Inhaber der Firma iſt verſchwunden. 

(Ruſſiſche Räubergeſchichten.) Einem in 
Petersburg eingetroffenen Telegramm aus Batum zufolge haben 
Eingeborene, die mit Winshefter⸗Flinten bewaffnet waren, in der 
Nacht zum 13. Fanuar zwiſchen Tſchakua und Kabulety einen 
Eiſenbahnzug angegriffen und ſämmtliche Rriſenden ausgeplündert. 
Zwölf Bauern aus Ozurghety wurden bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
ſhoſſen. Sechs Mitglieder der Räuberbande haben ſpäter im 
Dorfe Maßhindjeuri mehrere Kaufläden ausgeraraubt und einen 
Landarzt ermordet — Auch in Polen mehren ſich die Räubereten 
von Tag zu Tag. Räuberbanden überfielen ſchon Meterhöfe in 
nächſter Nähe Warſchaus und raubten dieſelben aus. Bei Lodz 
fand zwiſchen Gutsbeſitzern und Räubern ein förmliches Gefecht 
ſtatt. In Smila, einer Station der Südweſtbahn, wurde ein 
Lokomotivführer von zwei Collegen ermordet. Eine große Summe 
wurde geraubt. 


Andere für 
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ſchoſſen. Das Mädchen war die Tochter eines Theater⸗Maſchi⸗ 


(Auch ein Deutſchenhaſſer.) Aus New Pork 

wird berichtet: Der wegen ſeines Deutſchenhaſſes und der Er⸗ 

mordung (2) mehrerer Deutſcher berüchtigte Engländer denry 

Dowd wurde in dem Moment verhaftet, als er einem Betrun— 
kenen mit einem Raſiermeſſer den Hals durchſchnitt. 

(Das kaiſerliche Geſundheits amt in 
Berlin) veröffentlicht Beobachtungen über das Auftreten der 
Jufluenza im Jahre 1891 mit Ueberſichten auf Tafeln Hiernach 
ſcheinen im Deutſchen Reiche bis Mitte. December hauptſächlich 
einige Städte des Nordens und Oſtens bon der Seuche ſtark ers 
griffen geweſen zu ſein, während in den Städten Mittel- und 
Sllodeulſchlands ein Anſteigen der Sterbeziffer noch nicht zu be⸗ 
meiſſen war. Dagegen wurden im Weiten des Reichs einzelne 
Städte von der Seuche ergriffen. Faſſe man das Ergebniß der 
vorläufigen Beobachtungen zuſammen, jo ent präche in den 
größeren Städten des Deutſchen Reichs das neuerliche Auftreten 
der Influenza während der beiden letzten Monate des Jahres 
1891 weder an Ausdehnung, noch — ſo weit die Sterblichkeit 
beeinflußt wurde — an Heftigkeit dem Auftreten der Seuche vor 
zwei Jahren. Während des Influenzamonats December 1889 
ſtieg die Sterblichkeit am wenigſten bei Säuglingen und bei 
älteren Rinder des 1. Lebensjahrzehnts. Am beträchtlichften 
wuchs während des Herrſchens der Jafluenza im Jahre 1889 die 
Sterblichkeit unter den Perſonen des 5. und 6. Lebensjahrzeynts 
(um 103 pCt), demnächſt unter den Perſonen des 2. und 4. Lebens- 
jahrzehnts (um 90 bezw 93 pCt). Die entſprechenden Zahlen: 
angeben für das letzt beobachtete Auftreten der Jufluenza ergeben 
das ſtärkſte Anſteigen der Sterbefälle für die höchſten Alters⸗ 
ſtufen von 60 Jahren und darüber. Die im Lebensalter vor: 
geſchrittenen Perſonen ſcheinen daher unter dem neuerlichen 
Auftreten der Influenza noch mehr als vor zwei Jahren gelitten 
zu haben. 

(Aus Halle) iſt der Former Rudolf Zorn nach Unter: 
ſchlagung eines Theils der ihm anvertrauten Formercaſſe flüchtig 
geworden, 

(Die Noth der Zeit.) In der anhaltiniſchen Stadt 
Harzgerode kann der Polizeidiener nicht mehr mit ſeinem Baar⸗ 
gehalt auskommen. Mit obrigkeitlicher Genehmigung hat er 
auf ſeinem Gehöft jetzt ein Schlachthaus errichtet, und ſchlägt jo 
noch Geld heraus. 


Verantwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
—— ĩ?7ĩ“¹1retn4 n — 
Wandels - Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
— Berlin, den 20 Januar. 


Tendenz der Fordsbörſe trit. 20. 1 219 — 
Rufſiſche Baufnoten p. Casen 2 0.— 199 60 
Wechſel aut Warſchau kurz 199 25 199,10 
Deutſche 3½ pro Reichsanleibe 9930 99 20 
Preußische 4 proc Conſols 100.60 | 106,60 
Po nuche Biandbiiere 5 proc . 62 90 62,70 
Polniſche Liquidationsp andbriefe 60,70 60,10 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pandbrieſe 93 20 95, 
Dis onto Commandit Antbetle 180,70 180.40 
Oeſterr. Creduactien 163,76 | 16340 
Oeſterreiwiſche Banknoten 172.50 | 172 45 

Weizen: Januar 1 208, — 209, 

April⸗Mai ° 207,50 208,75 

loco in New: Hort. 108°,| 103,— 

Roggen: Ioco . 1 222 - 22, 
Januar 222,70 228, 

Mat Jun 214,2" | 217,50 

ar: Juni 211.50 21470 

Rüböl: Su . 8 57.40 
prü- Nai e 57,— 57,40 

Spiritus: ober loco. N 0 . 4 68 10 
Jer loeo. 48,40 48.80 

20% Janua F hruar 47,70 48.30 


70er Apr Mar 5 N 5 | 43,70 49, 0 
Reichsbank-Discont 3 „Ci. — Lombard-Binstuß 3% rep. 4 Cet. 


Engliſche Velour, Eheviots u. Nouveautés 
ca. 14V em breit à M. 2,45 bis 9,7» b net r 
ver den dire en bot. gebe be big  hentinbi. 
Buxkin⸗F brik⸗Té o Oettinger & Co, Frankfurt a M 
Ge legenbſte Mule ur dan bereuwilllaſt ra o. 


Zwölf Jahre find im Zeitalter der Electrieität keine all⸗ 
zulann Zea, wenn ſi uber wärrrad deijiben Kun veuttel dauernd der 
Gunſt des Pablikums erfreut vat und forigeſetzt neue it unde erwi bt, 
10 darf dies ſicherluch als die beſte Empieblung selten Dies alles trifft 
bei den ächten Apoibefer Richard Braudliſchen Schwelzer pillen zu. 
In acht Wochn ſind 400 amtiich dealaubtate Auertennunſe reiben 
einnelauten von Leuten, die au Verdauungseſtörungen und blen Folde⸗ 
zuſtanden luten. Die ächten Schwere pellen mil dem werken Kreuz 
in rotbem Grunde find à Schacht I Mt. 1.— in den Apotheken erhältlich. 


——ꝛ— — —— 


Berliner Dienſtboten. Die Berliner „Mädchen für Alles“ 
baben in der letzten Zeit ſi v eine wenig rubmliche Stellun! en run zen, 
da aus ihrem Kreiſe eine Relbe aufgeleimter Verbrecherinnen bervor⸗ 
graansen iſt. Jore ſonſttn Mängel find bekannt, und die Kladen der 
Hausfrauen über die Dienftboren a q mein. Ja wie well dieſe ber 
grunde: find, zeigt ein fruch arſch iebener Aufſatz über Ber ine. Or nite 
boten im neunten Hefte von „Zur auien Sıunde* (Berlin W. 57, 
Deulſches Berlagebaus Beog & Co). In dem von Paul Dobert vers 
ſaßten Artikel wird die Tu ungoſenſrale nach bei en Seilen bia uns 
bart tiſch beleuchtet und jedes Für und Wider erwo en Der Au ſatz 
iſt mu, einer Amabl von arafteriitifben, um Toeil in Farben druck 
auegefübrten Bildern aus dem modernen Dienſtbotenſeben geſchmückl. 
Ein anderer ſebr bemertenswerther Auflag deſſeben Heftes iſt Im 
Karſte“ von H. Nos bettteli; der berübmle Alp ſchilderer giebt bier, 
eine Darſtellunn jener eigenartigen unterirduchen Stein- und Höblenwelt, 
welche on der Grenze Italiens und Drfterreih® ſich befindet. Auch dieser 
Auffog bal intereſſont⸗ karbenp ächige Bilder. Di. Rabe plaudert 
über die Ernäbrung des Menſchen und giebt beachtenswertbe Winke 
über Speiſen und das Eſſen. Ferner lieat das zebnte Bett vor, das als 
Weibnachte Heft von „Zur quten Stunde“ aue geſtattet iſt und u. u. 
einen ſebr bübſch und ſarbenprächtig ıluftrirten Lufſatz Allerhand füße 
Gebemniſſe von Georg Recheis entbält, Zeugemäßes benden die 
Artikel: Das neue kunſtbiſtortche Mus um in Wien, Das Cirtuska- 
rouſſel, Wiener Tbeaterhrief 2. In den beiden ſeſſ Inden Romanen 
Empor!“ von Ida Boy⸗End und „Komödianten“ von Reinhold Ortmann 
tritt in dieſen H-ten eine neue intereſſante Arbeit der beliebten Schrift⸗ 
ſtellerin E. Juncker: „Eine unterg bende Sonne b titelt. So buten 
die Hefte auch nach dieſer Hu ficht einen großen Reichtvum dar, äbrend 
der iluſtrative Schmuck von künfleriſcher Vollendung iſt und zeitat, wie 
Redaktion und Verlag in dem Beſtreben nicht müde werden, ibrem 
Blatte den Platz an der Sp der deutſchen Kamılıenbiärter, den es ſich 
u bat, immer mehr zu befeſtigen. Preis des Vierzehntaasbeftes 
40 Pf. g 
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Für die mir bei dem Tode Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. Hand verker⸗Verein. 
meines inniggeliebten Mannes, un⸗ * Ottos neuer Motor Donnerftag, den 21. Jaunar er. 


Abends 8 Uh 
1. Unterhaltungs - Ahend: . 
leſung aus Fritz Beater A 


2. Beſchrechung w 
des Stiftung elles Aten 


Friſche Austern 


Prima Qualität 
3 Dutz · ud 1,50 Mt. 


Schlesinger’s 


Restaurant 


empfiehlt 2 große ſe parat 
h ele⸗ 
gene Zimmer für Vereine 1 ge⸗ 


ſeres guten Vaters, auf dem Wege 
zu ſeiner letzten Ruheſtätte von 
ſo vielen Seiten entgegengebrachten 
ſo überaus zahlreichen Beweiſe 


N N liegender und stehender Anordnung 
N für Bteinkehleugas, belgus, Generatorgas, Wassergas, Benzin u. Petroleum. 
Prämürt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb, 


herzlicher und liebevoller Theil⸗ 

nahme, ſowie für die zahlreichen 

Kranzſpenden ſpreche ich hiermit 

meinen tiefgefühlten Dank aus. 

Dorothea Streitz geb. Dwilies 
und Kinder. 


— 8 mE” Unabhängig vom Vorhandensein einer basanstalt 
3 e N sind: 
4 Otto's neuer Benzin - Motor- 
Billige, durchaus zuverlässige uud absolut ungefährliche Betriebskraft. 
Otto’s neuer Petroleum-Motor 
z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Be imischung v. Benzin 


ttos neuer Motor in verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


r Billigste Betriebskraft für die Gross- Industrie. 
= Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffrerbrauch 
von höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Buchbindermeiſters Va- 


lerian v. Kuezkowski in Thorn BER ä ; ichni f 1 ; i 

OEM 4 pecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindliehen Motoren gratis und franco. l 

iſt in Folge eines von dem Ge⸗ Auf der 189 lr gewerblichen Masohinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- Rache 9 al dhaften, Für gute 
meinſchuldner gemachten Vorſchlags zuf] Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeich- nd Getränke wird in be⸗ 


kannter Weiſe geſor 
r Wei gt. 
Gleichzeitig empfehle Flaſchenbier: 
16 Fl. Spatenbräu 3 Mk., 
20 „ Patzenhofer 3 
32 . Grobnuoer 3 „ 
a Deule Donnerft 
> Nmde 6 Ah 
> ride Grütz⸗Blut⸗ 


einem Zwangsvergleiche Bergleihstermin || nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruetion u. 
auf den 8. Februar 1892, Ausführung von Gas-, Benzin- nd Petronleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 
Vormittags 10 Uhr m —— 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ Im grossen Saale des Artushofes. 
ſelbſt anberaumt. Montag, den 1. Februar 1892: 


Thorn, den 8 Januar 1892. 
hben zurkmowski, n Concert Oberhauser, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. Königl. prense. Hofopernsänger. 
4 TEL Errein ˙—ou 


” 


7 
, 5 U. Mu 5 
S uunoıung %, 


Walter Lambeck. 


— —ñ. — — u. Leberwürſt 
se Peſiannimachung = 2 ac 
as diesjährige Erſatz- und Oberer atz⸗ 5 der Literatur. 2 - 
Geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernd i a Heute Donneritag, 
ke ä J - 9 iger eee von 6 Ahr ab 
Erfocderlich ſind zwel belle geräu Der Schloſſer ohann Bissen, wegen ſchweren Dieb- = früihe Grüße, Blut⸗ 
mige Zimmer und ein großer bedeckter ſtahls in Haft, hat in der Nacht zum 18. Januar denn; a Do BERTEE = m. Leberwürſtchen 
8 e eee Gefangenaufſeher Frankowski ermordet und iſt aus dem Sämmtliche Bestandtheile ee 
Dienfieg, d. 26. Januar cr. Gefängniſſe zu Poſen entwichen. 4 . u verm. Gerechteſtr. 8, Luckow. 
Vormittags 10 Uhr a Er iſt ſchlank, 1,74 Meter groß, brünett, trägt einen künstl Blumen Aiitadt Markt 20, 3. Etage ut eine 
in, seinem Bureau anberaumt, zu kleinen ſchwarzen Schnurrbart und befindet ſich im Beſitz N kn ; 1 un, beſteh. aus 
ee Locale der Dienſtmütze und der Stiefeln des Ermordeten. Seine A. Kübe, em 1. Arlt . 
Thorn, den 16. Januar 1892. Jacke und Hoſen ſind Gefängnißtuchkleider. Er ſpricht ers 9 Laura Beutler. 
2 Le 9 . — . —ñ—ñ6—ẽ—ẽ—é 
Der Landrath. deutſch, polniſch und rule f s Aufertig. bereitwill. gezeigt. — Laden 1 

Bekanntmachung. Um Ergreifung eſſelben und Nachricht bittet der rs: —Tt...ʃ.!——... arenzeuder We hat 
Die am 2. d. Mis. fällig geweſenen Unterzeichnete. Biſſen iſt mittellos und dürfte durch §. Burlin Dentist. ver 1. Apr 1892 biuig un vermietgen. 
1 für häbtiide Diebſtahl oder Betteln fein Fortkommen ſuchen. ee 55 EM a. Sac b Santa IT 
n Poſen den 18. Jannar 1892 empfiehlt sich zum Einsetzen u Fr im., Balkon, 
ſchuppen ꝛc. ſind innerhalb 8 Tagen Ak N 7 5 owe Eu nach der Weichſel mit all be⸗ 
bei Dees bange oer ge Mage J. 245/92. dchmerelns obne Hera ahme der Wurzein hör auch getheilt, Venen, er re 

ſof 


an die Kämmerei⸗Kaſſe zu za len. und zum Umarbeiten unpassend zu verm. Louis Kalische . 
Thorn, den 13. 0 1802 Der Erſte Staats anwalt. zewordener Zahnstücke. Re- e erite vage Sm 77 er - 1 
7 —— — paraturen sofort — Plombiren ’ abe U * 1 ’ 
Der Wagiſtrat. Bitte zu beachten! nach Be AD schen 2 W D vom 1. April zu vermiethen, 
—— [hm mn Gegen Kälte und Näſſe je fehlen u u. 8. Ww. — Die schwärzesten ne mache aderſtr. 10 iſt die bisher von 
* ie aut Weiteres verkauft unſere Alhanhe 8 . blendend weiss. Zahnschmerz 8 Rentier v. Oz: pski 1 


6 iſchh chte Nuſſen, W N 8 eee ae te z en (6 Zimmer u. Zubehör) vom 1. April ab 
ummiſchuhe nur ächte Ruſſen, Weimar-\ ung Unbemittelter unentgeltl. v. 8—9 Vorm « er u. „April a 
Koks mit nur 90 Pf. den Ctr., set Jagd. und Keifeiefel für Herren. Herren u. Anaben- N zu vermiethen Louis Lewin. 


bei Entnahme von 100 Ctr. und mehr] Filzyhüte in den modernſten Farben und Formen, Cylinder⸗ Für 30 ahnleidende! Großer Hofraum u. Stallun: 


mit 87 Pf. Inshausbringen inner | pi; 5 2 5 3 * A. 8 - a 

rd u — 10 Pf, nad) den Dr: hüte, Ehapeau-Elaque-Häte in . „ Schmerzloſe Jahnoperationen . ea 4 wu in 

en De an ni ar wohnh. b. Herrn Dietrich & Sohn. durch lokale Anaeſtheſie. Eine ohnung zu vermiethen. 
er Magiſtrat. — — — — — EKünſtlche Zähne und Plomben. J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 29. 
Brennhol ! 18 000 (Achtzehntausend) Mark Specialität: oldfüllungen. | (ine Wohnung, zwei Stuben, 

; DU baares Geld und 2800 werthvolle Bücher wurden von der Wochenſchrift Grün in Belgien approb. Küche und Zubehör, 150 Mark. 

A i ) 9 pprob., 

ee dae e 8 5 e ne und Leſer in Preiſen vertheilt. „Splitter“ Breiteſtraße. — E. aeg odgor 
n werden täglich durch] iſt die originellſte und intere anteſte Wochenſchrift. Jeder neu eintretende - r. fr. Wohnung, auch getheilt, ſofort 
fes u a 7 zu verm. Henschel. Seglerſtr. 10, 


ſofort zu verpachten und zu über⸗ 
nehmen durch 


H. Lipinski, Aellinftr. 100. 


r ˙.—ÄÄ—Q—½᷑ . 
De von Herin Schwerin innege 
habte Parterre-Wohnung, Segler: 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver: 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


Schillerſtraße, II. Etage, iſt eine 
frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 


örſter Herrn Kling Kloben I. u.] Abonnent erhält ſofort vom Verlage gratis und franco 20 annende 

f. Kl., Rundknüppel u. Stubben Novellen in hübſch illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt für Ara pro 

verkauft, ü Quartal bei allen Buchhandlungen, Poſtanſtalten, ſowie direct beim Verlag 
A. Schröder, Grünhof. der Splitter (Dr. B. Lebe), Berlin, Neue Königſtt. 31. 

—ů ů—ꝛ— — — :: 


Feinſte V 
anne Gerd |. een an vn 


à Pfund 1,00 Mark, mäßiges Honorar 


gi" großer 2 peicher mit Ein⸗ 
fahrt von ſofort zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 17. Geschw. Hayer. 


1 möbl. Zim bil. z. verm. Paderltr. 12 


E Laden, — 
geräum. u. hell, m. angrenz. Wohn. iſt 
z. 1. April zu verm. Bäckerſtr. 16 
bei golembleweki. 


Grosse 


Lotterie zı Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. Braunſchw. Leberwurſt E. Kaschade, geprüfte Lehrerin 
1000 Gewinne 


à Pfund 0,70 Mark, Alter Markt 8 


; ‚ Mlverjendet in tadelloſer Waare in Packeten im Clavieritimmen u. Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. April d. J. an n dem Hauſe, trobanditr. 1 
Hauptgewinne im Werthe von: nicht unter 8 Pfund Netto ⸗ Inhalt f — Tabierftimmen 1 hin. Dieter billigt in vermieihen. a Orth Zen Vene 
10 000 Mark Reparieren empfiehlt ih Th Klee i 
5000 A ’ gegen Nachnahme. mann, Claviermacher und Stimmer. Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinetſ richter Coeler gegenwärtig bewohnt, 
ark, Konitz i. Wyr. G. Hoffmann, Für gute Arbeit wird garantirt. vom 1. April zu vermiethen. vom 1. April 0 vermieth. Näheres 
en Fe Wurſtfabrik. Schuhmacher u. Mauerſtraßenede 14, 1. &._Scheda. Fa h 2 = Sonia, 
’ mpfehle aus dem Rauch Rieſenfett⸗ Tutſingende Kanarien» Eine ehrer U. kleine Wohnungen, 
1000 Mark, Ebnet Inhalt 12-13 Schock F yähne mit Nachtigall herrſchaftl. Wohnung nme ee e 
u. ſ. w. u. ſ. w. nur 9 Mk. Auch halbe Kiſten. Verſandt ſchlägen, mit ſchönen und iſt'in meinem Hauſe, Bromberg. Vorſt. Pierbeſtöll, Wagememiſe kleines 6 a 


feinen Hohlrollern, Gluckern, 

Klingelrollern, Hohlpfeifern 
von 8 — 10 Mark empfiedlt 

6. Grundmann, Breiteſtraße. 


per Nachn. od. b. Vorhereinſ. d. Betrages. 


Loosg a 1 Mk. A. Lachmann, Danzig, 


11 Looſe für 10 Mark, f Tobiasgaſſe 25. 
28 Looſe für 25 Mark Brie- und Sofhringer 


Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. chen pp. billigſt zu vermiethen. Aus 
Maurermeiſter 80 8 kunft ertheilt Darid ih lein 
Pexohnungen, 3 Zim, helle Küche Band Borse 100 find Wohn von 
und Zubebör zu vermiethen. 3, 4 u. 7 St. n. Zub. v. 1. April z. 


ſind zu beziehen durch Käfe-Fabrik Ge u t 0 ort W Höhle, Mauerstraße 36. verm. A. W. a. Pferdeſt. Neumann. 
F. A. Schrader, e e „ een e 
Haupt-Agentnr, Wo Baubrecauet, Sotbriugen, _ Eincassirer JU. Stadtreisende, * Treppe dcs: en u. Zubeh., eppen hoch 


Hannover, Große Packhofſtr. 29. Ein kleinec, einfpänniger 7 
} — l. auch polniſch ſprechend, für meine 
In Thorn zu haben bei: St. Ko- — leg an 
hielsht e, Breite⸗ . ME” Schlitten * A Mi Een 1 m 
ſtraße Nr. 8. h wird zu kaufen geſucht. ewandte Handwerker, die mit Näh⸗ 
Offerten unter H. J. mit Preisan⸗ ale Sha be werden 
; iti i i evorzugt. riftliche Meldungen an 
gabe in der Expedition dieſer Zeitung. zug 9 habte Wohnung iſt vom 1. April zu 


— - belegen, ift zu verm. _WBreiteftr. 4. 
5 Wehr eng aterıe und IT | eine Wahn g In mec Nähe des 
2 Etage find Gerechteſtr. 33 zu verm. Gan v. 4 Stud., Rome 
Näh. z. erfr. Breiteſtr. 43 1. Cigarrengeſch. u. Entree, Gart. u. Land, ganz od. geth. 
de von sraulein Helene Rosen- v. gleich od. April billig z. verm. Näh. 
nagen ſeit 6½ Jahren innege-| Aust. rechts im Bromberser-Thor. 
n dem Hauſe, Bacheſtraßße 9 i 


Nur echt mit der Marne, Anker!“ r 1 PR | 
es ent Atamatern 5 e * B Einen eleganten faſt neuen zweiſitzigen 6. nah ge vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. eine Wohnung von 3 Zimmern u. 
Seidenden ſel Hiermit der echte Familienſchlitten, Fingefunden RE a 0 Altſtadt 0 em ohne 3 50 hochparterre 
a 5 | u neue Nr. 39) habe ich von] u. eine Wohnug von 3 Zimmern und 
» Pain⸗Expeller ſowie eigen ein brauner Jagdhund mit weißer ſofort oder 1. April 198 Ed herr⸗ Zubehör im 3. Stod zu verm. Nah. 


ſchaftliche Wohnungen (ev. mit Pferde⸗ liſabethſtr. 20 im Comptoir. 
ſtall) billig zu vermiethen. Koppſtr. t die erſte Fiage, be 


Nähere Auskunft daſelbſt 3 Treppen jtehend aus 3 Stuben, großem Entree, 


Verdeckwa en, Kehle. Abzuholen gegen Erſetzung der 
ſehr gut erhalten, verkauft Inſertionskoſten bei Beſitzer 


Hausmittel empfohlen. @ 
tötg in den weiſten Upördefen. F. Kampmann-Mocker. Nachtigall-Stewken. 


ä — —.— — — 
Gute Peuſion für Schüler, zu für die Tiſchleret Sucht öbl. Zimmer ſofort zu verm. bei Frau Krause. Ollmann. Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April 
erfragen 91 der Exped. d. Ztg. { Lehrlinge D. Körner, Bäckerſt. N Tuchmacherſtr. 2. 1 W. v. 3 Z. u. Z. verm. E. 


Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernft Lambeck. Thorn. 


Vorrd 


Beitfpiegel. 


We. zu vermiethen. Zu erfragen parterre 


0 


